
 

 

Gottesdienst  
aus der Christuskirche Locherhof 

Sonntag, 25. April 2021 
 

YouTube Live im Kanal  
„Evang. Christusgemeinde Locherhof“ 

 
Apg 17,16-31 mit Folien  

 
 
 
Predigt 
Wir hören den Predigttext für diesen Sonntag aus der Apostelge- 
schichte des Lukas, Kapitel 17, zunächst die Verse 16-23a: 
„16 Als aber Paulus in Athen auf sie wartete, ergrimmte sein Geist  
in ihm, als er die Stadt voller Götzenbilder sah. 17 Und er redete  
zu den Juden und den Gottesfürchtigen in der Synagoge und  
täglich auf dem Markt zu denen, die sich einfanden. 18 Einige  
Philosophen aber, Epikureer und Stoiker, stritten mit ihm. Und  
einige von ihnen sprachen: Was will dieser Schwätzer sagen?  
Andere aber: Es sieht so aus, als wolle er fremde Götter verkün- 
digen. Er hatte ihnen nämlich das Evangelium von Jesus und  
von der Auferstehung verkündigt. 19 Sie nahmen ihn aber mit  
und führten ihn auf den Areopag und sprachen: Können wir  
erfahren, was das für eine neue Lehre ist, die du lehrst? 20 Denn  
du bringst etwas Neues vor unsere Ohren; nun wollen wir gerne  
wissen, was das ist. 21 Alle Athener nämlich, auch die Fremden,  
die bei ihnen wohnten, hatten nichts anderes im Sinn, als etwas  
Neues zu sagen oder zu hören. 22 Paulus aber stand mitten auf  
dem Areopag und sprach: Ihr Männer von Athen, ich sehe, dass  
ihr die Götter in allen Stücken sehr verehrt. 23 Ich bin umher  
gegangen und habe eure Heiligtümer angesehen und fand einen  
Altar, auf dem stand geschrieben: Dem unbekannten Gott.“  
 
 
 
Liebe Gemeinde, liebe Konfis,  
Lukas, der Autor der Apostelgeschichte berichtet,  
dass die Bewohner des Antiken Athen neugierige Leute waren.  
Sie haben sich mit allen religiösen Vorstellungen,  
die damals im Umlauf waren, beschäftigt.  
 
Götterverehrung hat geboomt in der griechischen Metropole. 
Jeder dieser unzähligen Götter sollte einen Platz haben,  
allen war deshalb auf dem großen Marktplatz Athens 
ein eigener Altar errichtet worden. 
 
Und aus der Überlegung heraus,  



 

 

sie könnten womöglich eine der vielen Gottheiten 
des griechischen Götterhimmels vergessen 
und damit beleidigen,  
haben haben sie noch einen zusätzlichen Altar  
aufgestellt, quasi als „Platzhalter“, für einen Anonymus,  
für „den unbekannten Gott“ 
 
Einen ähnlichen Altar hat man in der Stadt Pergamon 
gefunden … 
Darauf steht: „Den unbekannten Göttern (weiht) Kapiton, 
der Dadouchos, (diesen Altar)“ 
 
Ganz sicher wollten sie gehen, die Griechen.  
Denn übergangene Götter können sich rächen  
und Menschen das Glück verbauen.  
 
Vor diesem Hintergrund haben auch die Römer gehandelt.  
Indem sie in Rom ein „Pantheon“1 gebaut haben.  
Für ihre Hauptgötter Mars, Venus und manch’ andere 
sind über die Jahre dazu gekommen,  
auch Feldherren wie Julius Cäsar,  
Das „Pantheon“ in Rom gilt als das besterhaltene Gebäude  
der Antike, man kann es heute noch dort besichtigen … 
 
Heute wundern wir uns über dieses Denken.  
Denn spätestens seit dem deutschen Philosophen  
Friedrich Nietzsche2, der im Jahr 1900 starb,  
gilt für unsere Epoche:  
„Wir haben den Horizont Gottes weggewischt“.  
Gott selber ist seither fraglich geworden. 
So wie alles Fragen nach der Wahrheit überhaupt.  
 
    (1. Der unbekannte Gott) 
 
In dieser geistigen Atmosphäre leben wir bis heute.  
Eine erklärt skeptische, sich aus sich selbst erklärende Welt,  
die die Frage nach Gott - wenn überhaupt -,  
dann vorwurfsvoll stellt:  
„Warum, Gott, lässt du das zu (wenn es dich gibt)?“ 
Also ganz anders als in der Antike! 
 
Und trotzdem sagen sich viele auch heute:  
„Ein bisschen Religion kann nicht schaden!“ 

 
1 Das Pantheon (altgriechisch Πάνθειον (ἱερόν) oder auch Πάνθεον, von πᾶν pān „all!, „gesamt!, und 
θεός theós „Gott!) ist ein zur Kirche umgeweihtes antikes Bauwerk in Rom (mit Göttern Mars, Venus, auch 
Julius Cäsar); vgl. Olympische Götter: Göttervater ZEUS [röm.: Jupiter], seine 5 Geschwister (Götter) und 
10 göttliche Kinder des Zeus (Götter) und zwei Kinder, die Zeus mit sterblichen Frauen gezeugt hat: 
Herakles und Dionysos.  
2 1844-1900 - Philosoph  



 

 

 
Annalena Baerbock z. B., die frisch gekürzte Kanzlerkandidatin  
der Grünen, sagt: „Ich bin nicht gläubig“, aber „Mitglied der  
Landeskirche, weil mir die Idee des Miteinanders extrem wichtig ist“.  
Heißt das nicht: Gott ist für mich nicht wichtig,  
aber der Gesellschaft kann ein bisschen Religion nicht schaden!? 
 
Und so ist es heute für die, die glauben,  
gar nicht so leicht, sich zu Gott und vor allem 
zu dem einem wahren Gott zu bekennen. 
Bei einem eindeutigen Bekenntnis zu Gott 
steht heute eine Mehrheit gefühlt gegen uns.  
Vor allem dann, wenn wir ihn als real, wahr und einzigartig  
bekennen. 
 
Andererseits nähert sich unsere Epoche  
wieder der vorchristlichen Antike.  
Wir sind wieder da angekommen,  
wo alles angefangen hat: Beim unbekannten Gott.  
Und den vielen Göttern.  
 
Dazwischen liegt die Aufklärung,  
die auch ihr Gutes hatte:  
Indem sie uns fragen lässt:  
Stimmt das denn auch, was Du glaubst? 
 
Oder ist Dein Gott vielleicht „handgestrickt“,  
menschengemacht und von Menschen erdacht,  
vielleicht schlicht von phantasievollen Predigern abhängig? 
 
Ist er das nicht,  
dann müsste er sich doch eigentlich einmal ganz  
unabhängig von uns klar und deutlich zeigen (= offenbaren)! 
Nur dann kann ich ihm auch glauben,  
erscheint er mir also vertrauenswürdig.  
 
Wenn ich von mir ausgehe, muss ich sagen,  
dass ich ganz stark so geprägt worden bin.  
Kritisch-skeptische Zeitgenossen kann ich gut verstehen.  
Wie oft werden wir nicht hinters Licht geführt? 
Und wie leicht kann das auch Menschen passieren,  
die für Religiöses empfänglich sind? 
Da kann ein „Gott der frommen Wünsche“ herauskommen! 
Eine Projektion, die nie und nimmer echt ist.  
 
Goethe z. B. hat das scharf beobachtet,  
wenn er schreibt:  
„Wie einer ist, so ist sein Gott;  
darum ward Gott so oft zum Spott.“  
 
Auch ein Ludwig Feuerbach:  



 

 

„Der Mensch schuf Gott nach seinem Bilde.  
Jeder Gott ist nur ein Wesen der Einbildung … 
ein Traumbild …, das er in den Himmel setzt … 
So verschieden die Menschen sind, so verschieden  
sind auch ihre Götter.“ 
 
 
Liebe Gemeinde,  
so ist es wenn Gott sich uns nicht selbst vorstellen  
(imponieren) darf! 
Und wir ihn nicht von seiner Selbstoffenbarung her nehmen 
und ihm glauben.  
Für Christen: Von der Bibel her.  
 
„Niemand [von uns] hat Gott je gesehen“.  
Was denken Sie, wo dieser Satz steht?  
Bei einem Philosophen? 
Bei einem Gottesleugner?  
 
Weit gefehlt: Er steht in der Bibel, im Neuen Testament.  
In Johannes 1, Vers 18 
„Niemand [von uns] hat Gott je gesehen“ …  
aber er geht weiter, sonst säßen wir heute nicht hier:  
„Nur der Eine, der selbst Gott ist und mit dem Vater  
in engster Gemeinschaft steht, der hat ihn uns offenbart“ (GNB) 
 
Die Antwort des Neuen Testaments 
auf den „unbekannten Gott“  
und alle Götter nach Menschengeschmack  
heißt also: Gott hat die Bühne menschlichen Denkens  
und Fühlens verlassen,  
der Vorhang, der ihn bisher verborgen hat, ist weg. 
Gott hat sich selber zum Bekannten gemacht.  
Er ist Mensch geworden.  
Und hat sich vorgestellt.  
 
Der Stall von Bethlehem,  
die Wunder, die Jesus getan hat,  
das Kreuz auf dem Hügel vor Jerusalem,  
die Begegnungen am Ostermorgen,  
der Auftrag an seine Jünger vor der Himmelfahrt … 
da liegen die Fixpunkte, an denen sich Gott finden lässt.  
Wie er wirklich ist.  
 
Wir müssen also die Berichte von diesen Ereignissen  
zur Hand nehmen. Denn sie sind genau so real  
und verlässlich wie Gott selbst.  
 
„In Christus liegen verborgen alle Schätze der Weisheit  
und Erkenntnis [Gottes]“ - schreibt Paulus in Kolosser 2, V13.  
 



 

 

„In Christus“ endet die Ära vom „unbekannten Gott“. 
 
Mensch, wie dankbar bin ich dafür! 
Wie froh, dass ich nicht länger einem Phantom  
nachjagen muss! Auch Du nicht! Niemand! 
 
Allerdings ist Christus auch der Punkt der Entscheidung: 
Ist ER es wirklich, der offenbarte Gott? 
Oder ist er es nicht? 
 
Zu allen Zeiten haben sich an dieser Frage die Geister 
geschieden. 
 
Viele Menschen heute haben wahrscheinlich noch nie gehört,  
dass an diesem Christus so viel liegt,  
dass Glauben nicht heißt „religiös“ zu sein,  
sondern Christus zu begegnen   
und damit Gott. 
Und ihm zu dienen.  
 
Stattdessen quillt auch unsere aufgeklärte Welt über von  
Altären für den „unbekannten Gott“ für Ersatzgötter 
wie Bankentürme und Sportstadien, vergötterte Eigenheime 
und schöne Autos, die Rolle der Gesundheit heute 
oder der Live-Style vieler Menschen.  
 
Die Altäre für den unbekannten Gott gibts auch heute.  
Sie tragen nur neue Namen.  
Und sind falsche Götter,  
die uns vom wahren Gottfern halten. 
 
Was mir hier auffällt ist, dass Paulus - obwohl er an der 
Lebenswelt der Athener anknüpft in seiner Predigt - 
schlicht bezeugt, wie sich Gott klar und deutlich  
vorgestellt hat.  
Nicht seine Meinung, nicht seine Gedanken und Gefühle 
über Gott entfaltet er, sondern klar und deutlich,  
was die Bibel bezeugt:  
 
V23b+24:  
„[Und jetzt] verkündige ich euch, was ihr unwissend verehrt.  
24 Gott, der die Welt gemacht hat und alles, was darin ist, er, der  
Herr des Himmels und der Erde, wohnt nicht in Tempeln, die mit  
Händen gemacht sind.! 
  
Wumms!  
 
Paulus sagt:  
Gott ist der Schöpfer allen Lebens 
    (2. Der Schöpfer allen Lebens) 



 

 

 
Gott hat die Welt aus dem Nichts geschaffen  
durch ein göttliches Wort! 
Alles, was wir sehen und was uns umgibt 
ist von Gott gewollt.  
Das Universum ist sein Tempel 
und selbst die Himmel aller Himmel können IHN nicht fassen. 
 
Er lebt nicht in Gebäuden,  
die wir für ihn bauen 
 
Aus dem Nichts erschaffte Gott die Welt.  
Als Akt seiner Liebe.  
Dass Du und ich da sind,  
das ist sein persönliches Geschenk an uns.  
Nur der Dreieinige Gott selbst ist nicht geschaffen 
aber alles andere kommt von IHM.  
 
Deshalb suche Gott bloß nicht in irgend einem Teil  
der Schöpfung, spiele bitte nicht „Blinde Kuh“ mit Gott.  
Denn ER ist größer!  
Er ist der Schöpfer allen Lebens. 
 
Verse 25+26: 
25 Gott lässt sich auch nicht von Menschenhänden dienen wie einer,  
der etwas nötig hätte, da er doch selber jedermann Leben und Odem  
und alles gibt. 26 Und er hat aus einem Menschen das ganze Menschen- 
geschlecht gemacht, damit sie auf dem ganzen Erdboden wohnen,  
und er hat festgesetzt, wie lange sie bestehen und in welchen Grenzen  
sie wohnen sollen …! predigt Paulus weiter.  
 
Gott ist auch der Bewahrer allen Lebens  
(nicht nur der Schöpfer) 
    (3. Der Bewahrer allen Lebens) 
 
Gott ist kein Uhrmacher-Gott, der den ganzen Kosmos 
mal konstruiert und aufgezogen hat wie eine mechanische Uhr 
und sich danach zurück gezogen hat.  
So dass der Laden jetzt nach eigenen Gesetzen  
einfach weiter läuft.  
 
Sondern Gott hält und erhält die Welt und unser Leben jeden Tag. 
Das heißt: Ohne Gottes lebendiges Wort besteht nichts.   
Ohne Gottes lebendiges Wort verändert sich auch nichts.  
Alles lebt durch IHN.  
 
ER gibt Leben – deshalb dürfen wir über das menschliche  
Leben nicht einfach verfügen (Christen sehen darin einen ganz großen  
Schutz. Vor Willkür und Gewalt anderer. Deshalb gibt es nach  
der Bibel keinen „assistierten Suizid“, um den in den nächsten  



 

 

Monaten im Bundestag heiß gekämpft werden wird).  
Weil dort heute eine Mehrheit  
eher zum „unbekannten Gott“ tendiert.  
 
Aber Gott ist ewig.  
Und damit auch seine Werte.  
Nur das Bewusstsein dafür ist heute oft nicht mehr da.  
Es bleibt aber die Ahnung davon in Gestalt von einem  
unbedingten Recht auf Leben und seiner Würde,  
auch von Treue und Barmherzigkeit, von Liebe.  
 
Je mehr sie heute im auch Alltag fehlen.  
Die Sehnsucht danach bleibt.  
So, wie die stille Sehnsucht nach dem Wahren und Echten.  
Jenseits aller Altäre für einen vermeintlich „unbekannten Gott“.  
 
Paulus jedenfalls predigt den Athenern:  
Hört her: Gott ist ewig. Ihm gehört schon alles.  
Er hat’s nicht nötig, dass ihr ihn bei Laune haltet! 
 
Und weiter (Verse 27-30): 
„27 damit [die Menschen] Gott suchen sollen, ob sie ihn wohl  
fühlen und finden könnten; und fürwahr, er ist nicht ferne von  
einem jeden unter uns.  
28 Denn in ihm leben, weben und sind wir; wie auch einige Dichter  
bei euch gesagt haben: Wir sind seines Geschlechts. 29 Da wir  
nun göttlichen Geschlechts sind, sollen wir nicht meinen, die  
Gottheit sei gleich den goldenen, silbernen und steinernen Bildern,  
durch menschliche Kunst und Gedanken gemacht. 30 Zwar hat  
Gott über die Zeit der Unwissenheit hinweggesehen; jetzt aber  
gebietet er den Menschen, dass alle an allen Enden Buße tun.! 
 
Nochmal „Wumms!“ 
 
Gott ist der Vater der Menschen 
 
   (4. Der Vater der Menschen) 
 
Diese Welt ist kein Zufallsprodukt,  
sondern von Gott gesetzt.  
Sie läuft auch nicht irgendwann aus,  
sondern hat ein von Gott festgesetztes Ziel.  
 
Und im Verlauf dieser Weltzeit  
sollen die Menschen IHN suchen. Gott suchen. 
Dabei ist er nicht ferne von ihnen. 
 
Die gesamte Geschichte Gottes mit seinem Volk,  
dem Volk Israel,  
das er sich ausgewählt hat,  



 

 

war eine Geschichte 
seiner beständigen Liebe zu seinem Volk.  
 
Und die ganze Geschichte dieser Welt,  
ist die Geschichte seines  
Redens und Werbens  
um das Vertrauen der Menschen. 
 
Er sorgt auch für die, die ihn noch gar nicht kennen. 
 
Gott kommt uns Menschen nahe.  
 
Aber auf seine ganz eigene Art: 
In seinem Sohn Jesus Christus  
gibt er sich zu erkennen,  
wird er klar und unverwechselbar für uns. 
Da und nur da bekommen wir Gott zu fassen.  
 
„Niemand hat Gott je gesehen“   
„Aber der Eine, der selbst Gott ist und mit dem Vater  
in engster Gemeinschaft steht, der hat ihn uns offenbart“ (GNB) 
Erinnern Sie sich? Joh 1, V18.  
 
Weil Jesus in diese Welt gekommen ist,  
deshalb ist Gott uns nicht mehr fern. 
Deshalb gibt es Gewissheit.  
Deshalb können wir die Altäre für den „unbekannten Gott“  
abbauen.  
Weil sich Gott der Menschheit bekannt gemacht hat.  
Jede und jeder hat die Chance umzukehren zu ihm  
(„Buße zu tun“ V30 - ein anderes Wort für umkehren).  
 
Und Paulus ist fast fertig (V31):  
„31 Denn Gott hat einen Tag festgesetzt, an dem er den Erdkreis  
richten will mit Gerechtigkeit durch einen Mann, den er dazu  
bestimmt hat, und hat jedermann den Glauben angeboten,  
indem er ihn von den Toten auferweckt hat.! 
 
Jetzt knistert’s unter den Zuhörern.  
 
Gott ist auch Richter und Retter 
 
    (5. Der Richter und Retter) 
 
Alle Menschen müssen sich einmal vor dem einen  
lebendigen Gott verantworten.  
Und da gibt es kein Abwählen dieser Option.  
Meine und Deine Lebenszeit hat Gott uns als  
Zeit zur Entscheidung geschenkt.  
Mit Christus zum Leben (und) 



 

 

ohne Christus zum Tod.  
Es bringt nichts sich zu sagen: Tod ist Tod.  
Das war’s dann für mich.  
Denn das stimmt nicht. Danach stehe ich nämlich vor Gott.  
Und er wird einmal der Richter meines Lebens sein.  
 
Gott ist eben nicht unendlich fern,  
sondern jeder Mensch ist vor ihm wie ein aufgeschlagenes Buch.  
 
Und er will uns nicht nur helfen in den 70, 80  
oder 100 Jahren unseres Lebens.  
Nein, er will uns bei sich haben … 
für ein ewiges Leben in seinem Reich.  
 
Dafür ist Christus gekommen.  
Als Tür zum Leben.  
Als der Schlüssel.  
Zu Gott.  
Zur Rettung für alle Zeiten.  
 
An ihm entscheidet sich die ewige Zukunft jedes Menschen.  
„[Gott] hat jedermann den Glauben angeboten,  
indem er Christus von den Toten auferweckt hat“ (V31).  
Die zwei Ausgänge am Tag des Gerichts … 
 
 
Und was passiert jetzt damals in Athen? 
Die Apostelgeschichte berichtet (Vv32-34):  
„32 Als [die Athener] von der Auferstehung der Toten hörten,  
begannen die einen zu spotten; die andern aber sprachen:  
Wir wollen dich darüber ein andermal weiter hören. 33 So ging  
Paulus von ihnen. 34 Einige Männer schlossen sich ihm an  
und wurden gläubig; unter ihnen war auch Dionysius, einer aus  
dem Rat, und eine Frau mit Namen Damaris und andere mit ihnen.! 
 
Beim Stichwort Auferstehung und Gericht  
ist bei vielen schließlich der Zapfen runter gefallen.  
Und mir fällt wieder auf, wie mutig Paulus  
zum ganzen Evangelium gestanden ist! 
Er hat es wissen können:  
Jetzt werden die meisten Hörer weglaufen. 
 
Aber da zeigt es sich wieder:  
Der „offenbarte Gott“ der Bibel ist kein Menschenprodukt,  
sonst hätte Paulus den Leuten nach dem Mund geredet.  
 
Nein.  
 
Er ist nur als Ganzer glaubwürdig:  
Als der Schöpfer und Bewahrer des Kosmos und aller Menschen (1),  
Als der, der unser Vater werden will in Jesus Christus,  



 

 

der den Menschen den Glauben anbietet 
und uns deshalb auffordert: Kehrt um! (2)  
Und dazu wird auch gehören:  
Der „offenbarte Gott“ der Bibel wird einmal unser Richter sein (3).  
Der Richter über jeden Menschen.  
Wobei der Ausgang dieses Gerichts einmal ganz davon  
bestimmt sein wird, ob ich dem Ruf zur Umkehr gefolgt bin  
oder nicht.  
 
„Tut Buße“ – „ändert eure Haltung“ –„kehrt um“ 
und lauft in die offenen Arme Gottes. 
 
Das ist es, was Paulus den Athenern  
und allen Menschen so sehr ans Herz legt.  
Dafür hat er sich weit aus dem Fenster gelehnt.  
Tief auf seine Hörerschaft eingelassen.  
 
Stehen geblieben und umkehrt sind an diesem Tag  
nicht viele, aber immerhin ein Dionysius und eine Damaris,  
dazu noch andere ohne Namen.  
 
Diese 2+x haben die Altäre für den unbekannten Gott  
verlassen und sind zu Kindern des lebendigen Gottes geworden.  
 
Was ist Deine Antwort?  
 
Amen 
 
 
Friedhelm Bühner 
Pfarrer 


